
X.

Anmerkungen
zu d e n

an die botanische Gesellschaft gesandten
Pflanzen.

V o n

Herrn Prof. Schränk in Illgolsiadt,
der Gesellschaft Ehrenmitglied.

kleine M o o s , das den ganzen Winter
über ans den kahlern Stellen unserer Bastionen
mit Kapseln zu sehen ist, ist genau dasselbe, was
Dillen i'ad. 49. «K. 53. unter dem NamenLlMm
ti-iclilläeg acaulon pawlii-c Minimum, leti5 et capüi-

Ii8 dreviNimi5 abbildet. Es ist unmöglich, dieses
Moos genauer zu treffen, als es Dillen gethatt
h a t ; ich habe es gemessen, verglichen, im Gan-

zen
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Anmerk. von H. Prof. Schrank. 29)
zen und thcilweise mit der Abbildung zusammen

gehalten; nur die beiden Stücke bey K scheinen

mir an den Borsten der Kapsclmündung abzu-

weichen, da sie Dillen wegstehcnd gebildet hat/

ob sie gleich in der Natur in einen Zopf gewun-

den sind. Hinne führt diese Abbildung bey sei-

nem Lr^um paiuäolum ") an, und allerdings kömmt

unser Moos mit der Angabe der iinnäischen Kenn«

zeichen der Gattung und der Art ganz gut über-

ein. Herr Weiß b) beschreibt es ganz nach der

Natur ; ich werde seine Worte fast nur übersetzen

dürfen. Hrn. von Neckers Charakterisirung c ) :

loliiz letac«8, plimui'6ialibu5, lalitaliiz ist Wahr, aber

weder deutlich genug, noch hinlänglich unterschei-

dend; auch ist das Moos gar nicht stcngellos, ob-

gleich der Stengel sehr kurz ist. Herr Weber

bringt es ^) mit Hinne's Lr^um viriäuimn unter
eben dieselbe Art. Heers scheint es mit dem

Li-Mm viriäuium verwechselt zu haben, weil er

sagt: rwret (reift die Kapseln) primo vere«),

was vom wahren Lryum viliäuium nicht richtig

ist, wohl aber von unserm Moose; eben das gilt

T 3 von

3) 5pec. p^nnt. p. 1584. n. !<?.

k. mulc. p. 195. n. 3.

Ü) Zpicil. n. »78.

e) k lo i . keiboin. N. ??3>
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294 Anmerkungen

von Reichard k ) , Scholler 8) und planer b).
Reyius ' ) hat bloß die Hinnäische Definition.
Herr Roch hat die Pflanze unter Lr^um gelas-
sen ^)/ und die Hinnäische Definition beygefügt,
nur daß das^ntkeri« in Ikeci« verändert worden.
Herr T imm hat es nicht/ aber die Angabe der
Kapsclzeit bcy seiner >Veissm crilpa ' ) , die gewiß
eine andere Psianze ist/ scheint besser der gegen»
wartigen Art zuzukommen. Pollich hat das
Moos nicht; auch in meiner Flora kommt diese —
auf dem Glacis und den Bastionen von I n g o l -
stadt gemeine - Pflanze nicht vo r ; aber man muß
sie auch gerade am Ausgange des Winters da
aufsuchen; kömmt man um ein paar Wochen
später/ so ist sie allemal durch <^mnoKomum

verdrangt.

Es wird nicht undienlich seyN/ eine genauere/
obgleich längere, Namenbcstimmung von dem
Psiänzchen zu geben/ als bisher geschehen ist/ und
eine sorgfällige Beschreibung bcyzufügen.

n.
z) Lllid. n. «50.
l») Ina. plant, p. !
i ) klor. lc»nä. n.
!l) Nerm. I. p. 473
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vom Herrn Prof. Schrank. 295
«^o/a iurculiz limpliciusculi«; so-

Ins lineaii > Illucculatis, patemiulculiz : licci-

5lidul2tc> salcau«; caplnla eieäa,

operculo rallraw, curvatn.

Die Stammchen nicht drey volle l i n im
lang, aber auch kürzer, ziemlich einfach; doch
theilen sie sich oben in einen oder zwecn Aestc, die
sehr gerade sind. S ie sind durchaus mit B lä t -
tern besitzt. Die B lä t te r sind im trocknen Zu ,
stände sattgrün, im frischen hellgrün, linienför-
mig gleichbrcit, gerundet, stach, mit einer gleich-
farbigen Mittelribbe, ein wenig sichelförmig aus-
wärts gebogen; trocknet das B la t t , so legen sich
beide Ränder einwärts aneinander, und rollen
sich endlich ein wenig ein, das B la t t selbst nimmt
nacheinander eine gerade und dann sichelförmig
einwärts gekrümmte Stellung an. Aus den En-
den der Stammchen und Aeste kommen die Frucht-
stiele einzeln hervor; sie sind kurz, 2 iinien lang
und darunter, roth, im trockenen Zustande strick-
färmig gewunden, und werden am Grunde von
zwcy anliegenden Blättern gestützt. Die R a p -
sein sind walzenförmig, im vollkommenen reifen
Zustande braunroth; der Deckel korallenroth,
schnabelförmig, kegclähnlich, fast so lang als die

T 4 Kap,
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296 Anmerkungen
Kapsel; die Haare der Mündung korallenroth,

in einen Zopf gewunden; die Kappe glatt, blaß,

grünlicht.
§. 2.

S o nenne ich eine Art Faltenpilzes, die

auf bejahrten Baumstammen von Fichten in den

Ritzen der Rinde wächst. I ch sammelte sie den

9 März, schon ganz ausgewachsen und trocken,

an einem Stamme/ den man als Bauholz in die

Stadt gebracht hatte; aber es gelang mir, sie im

Wasser wieder aufzuweichen, da sie kann einen

körperlichen Innhalt erhielt, der ungefähr 27111«!

größer war als im trocknen Pilze, das ist, er

nahm in jeder Ausmessung ungefähr um noch

zwey vorige Maasse zu. I m trocknen Zustande

ist die Substanz spröde und zerbrechlich, im aufge-

weichten lederartig und biegsam. Die Farbe ist

allenthalben schwarz.

Die Gestalt dieses Pilzes ist wie bey den

meisten seiner Gattung, das ist, er hat einen

Strunck, der sich in einen faltigen, meistens trich-

terförmigen Hut endigt; aber dieser Hut kömmt

oft genug sehr kraus vor, daß man gar leicht

glauben könnte, man habe den i^Kcn cnHu« vor

sich

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03345-0316-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03345-0316-4


vom Herrn Prof. Schrank. 297
sich, dem er ungemein ähnlich ist; allemal ist er
mit den Randern abwärts gebogen, wie die mei-
sten Blatterpilze; die obere Seite, die jedesmal
faltig ist, ist gleichwohl dabey glatt, und durch
Punkte oder Runzeln gar nicht uneben gemacht,
die desto häufiger an der Unterseite vorkommen,
eben wie am Strünke. Dieser ist weniger schwarz,
eigentlich nur schwarzbraun, aber angefeuchtet ist
er völlig schwarz; durchaus ist er mit iangsrun-
zeln besczt, übrigens bald breitgcdrückt, bald eckig;
ich sah ihn unter andern ziemlich rcgclmasslg vier»
kantig, das ist, zwo gegenüber stehende Kanten
waren spizwinklig, und die andern zwo stumpf»
winkl ig; aber der Durchschnitt bildete darum
noch keine Naute, weil die Seiten nicht geradli-
nig waren. Inwendig ist dieser Strunk zwar
locker, aber dennoch vol l , und nichts weniger
als röhrig.

Scopo l i hat diesen Pilz genau gekannt;
er nennt ihn in der ersten Ausgabe seiner Flora
Von R r a i » m) Ti.vNi.ä pilco plicatci crilpo, Nipice

l imola, cavemold, plena; in der zwcytcn Ausgabe,

die ich vergeblich bemüht war mir zu verschaffen,
bringt er ihn ") unter dem Trivialnamcn «ihus

T 5 un,

. 1606.
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298 Anmerkungen

unter seine Gattung ?liÄiw5. Er führt aus Gle-
dltsc!) ") die LIvlll2 petiolatH, Î mma in formam

capitnii äenrslim plicato laciniara et crilpa, petiolo

Klwiola ttlillto et I imo5ll als Synonym an; aber

der von Gledicsch beschriebene Pilz hat, wie
man fleht, einen 8tipe3 Nlwioül«, und ist Nelvela

des Hrn. Afzcl ius?), der freilich auch

i'S'Niveia dabcy anführt, aber vermulh-

lich bloß durch die Scopolischen Citate hinter«

gangen.

Die Definition unsere Pilzes könnte fol-

gende scyn:

'i/^H Nipitata; pileu

mai-gme revoluto, lupra zlabro, lud-

tU5 N

Das Wasser, worin« ich ihn aufgeweicht
hatte, erhielt davon die Farbe eines gesättigten

Theeaufgußcs. Schcidcwasser hatte weder auf

den Pilz, noch auf das von ihm gefärbte Was-

ser eine Wirkung, und gemeiner Vrantewein,

darinnen ich den Pilz weichen ließ, nahm davon

keine Farbe an. Das von dem eingeweichten

Pilze theefärbig gewordene Wasser ließ ich durch

iösch.
«) Met!,, klmss- ?- 36.
l») Schwed. Ab!)' I?Ü2- 29t.
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vom Herrn Prof. Schrank. 299
löschpapier laufen, füllte damit ein kleines Kelch-
glas, und setzte grünen Vi t r io l bey, so viel ich
glaubte, daß das Wasser auftoscn könnte. Also»
gleich trübte sich das Wasser, ward, wie sich mehr
Vi t r io l aufgelöset hatte, braungrau im zurückge,
worfencn iichtstrale, und ich hoffte es noch schwarz
machen zu können; aber der durchfahrende iicht-
siral zeigte mir , daß es blos wolkig geworden
sey, also nur daher eine andere Farbe erhalten
habe; ich stellte nun das Gemisch hin, ganz ohne
Erfolg. Nach dem gänzlichen Vertrocknen blieb
lediglich eine braune Erde zurück.

3-

v i r i6 i8.

Ich finde unter denjenigen Schriftstellern,
die ich nachschlagen kann, nur drcy, die von die,
ser Flechte reden. Der erste ist Scopo l i , der
ihn in der ersten Ausgabe seiner Rrainischen
Flora <l) als eine Spielart seines locken crutta.

ceuz Mic-M8, nidcrculiz Nipitatls anführt. Unter

diesem allgemeinen Kennzeichen begreift er den
Micken baeom ĉe» dcS Herrn Hrhart , den I.icl,cn

llMtzilulmi5 des Hrn. Iveber/ die gegenwärtige

Art, und eine vierte mit gelben gestielten Kugel»
. chen,

) 6
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ZOO Anmerkungen
che»/ die ich nicht kenne. Ob Scopoli in der

zweiten Ausgabe seiner Flora unsere Pftanzc als

eine eigene Art/ und unter welchem Namen an-

geführet habe, weis ich nicht; ich habe mir viele

vergebliche Mühe gegeben, diese Ausgabe zu er,

halten, die sich gleich anfänglich selten gemacht

zu haben scheint, wenn nicht etwa ein Vuchhand«

lerkniff dahinter steckt, daß man die Eremplarien

der zweytcn Ausgabe so viel möglich versteckt, bis

sich die der ersten vergriffen haben, ob man schon

gleich anfänglich eine gewisse Anzahl in das Pub'

likum brachte, um das Buch aufs neue in den

Gang zu bringen. Wie dem immer seyn mag,

und um auf meine Flechte zurückzukehren, so cha-

raktcrisirt sie Scopol i in der ersten Ausgabe fol-

gendermaßen : locken crust2ceu5 luteo- vilelceng,

tuberculi5 concc>Ic>iidu8, Kipitatiz, ipliaericig, UNl>

macht die Anmerkung : Nuc pei-tinet i?0l'a//tu^ei

len. musc. p. 78. lab. 14. f. Z. I ch habe Dils

lens Abbildungen nachgeschlagen, und finde die

angeführte Abbildung so passend, daß ich in der

angeführten Definition des Dillenius einen

Schreibfehler vermuthcte, und wähnte, es müsse

Vlliäc statt mzrum hcissen; ich schlug daher die

englische Erklärung der Abbildungen nach/ aber

auch
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von Herrn Prof. Schrank.
auch hier wird die Farbe der- Flechte schwarz
(b iaH) angegeben.

Der zweite Schriftsteller ist Herr Schre-
der, der in seinem 8pIci!eFium riarae I.!pl!c2e ci>

nen Micken viliäi8 in derjenigen Familie anführt,

welche bcy Hinn^ VM,8 puiveruienc« heißt; er

desinirt ihn l) bloß mit pulverulentuz viriäis, giebt

den Wohnort an/ die Eichenrinde, und macht

eine Bemerkung, ob er ihn gleich bloß als eine

Kruste gesehen hat, die von seinem bekannten

Scharfsinne zeugt: ?orce prima Namina lickenis

Der dritte Schriftsteller ist Herr Roch.
I n seiner riora ĉ ermanica sagt er l ) , es gebe

zweyerlcy Sorten von Micken (L>'Nu5l..) dotl^oi'

äes, die eine scy sattgrün, und komme an der

Erde vor; die andere aber hellgrün, und werde

an den Rinden bejahrter Bäume gefunden.

Die dunkelgrüne Sorte des Hrn. Roch

kömmt übrigens nicht bloß an der Erde vor, son-

dern steigt auch ein wenig an den Wänden der

tandtzauscr herauf. S ie ist übrigens standhaft
sattgrün, ganz von der Farbe des Grünspäne,

sie
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ZQ2 Anmerkungen
sie mag feucht oder trocken beobachtet werden.
Nie sah ich Wärzchen, Schüssclchcn, oder sonst
etwas / das man nach Hinne finden muß, um
den Schorf für eine Flechte zu erklären.

Die hellgrüne Sorte des Hrn. Roch hin«
gegen wird von ihm sowohl, als von den beiden
andern Gelehrten, die ich angeführct habe, als
eine Baumrindenftechte angegeben; er selbst sagt
überhaupt, sie finde sich an den Baumrinden.
Hr . Schreber nennt die Eichenrinde, und Ges-
pött die Tannenrinde als Wohnplatz. I c h fand
sie am i 8 März bey Ingolstadr an den Holz«
splittern einer berstenden Kopfweide, mit den so,
genannten FructisicationStheilen, wie Scopo l i .

S i e ist durchaus angenehm sittichgrün, eben
sowohl im feuchten als im trocknen Zustande, sie
nimmt sogar die Feuchtigkeit nicht gerne an, und
laßt darauf gegebene Tropfen wie Herenmehl ab»
gleiten, ohne doch, weil sie fest am Holze klebt,
dieselben zu trüben. Aber ich tauchte sie in einer
Kaffeetasse in Wasser unter, und hielt sie lange
untergetaucht, ohne daß sie ihre Farbe verändert
hätte. Die Kruste ist mehlig, und besteht aus
lauter sehr kleinen Klümpchen, wie M e h l , das
einige Feuchtigkeit angezogen hat. Häufig kom-

men
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von Herrn Prof. Schrank.
wen aus dieser Kruste Stiele von verschiedener
iangc: die längsten sind gleichwohl nicht über
eine linie lang/ alle etwas gebogen/ und von der
Farbe der Kruste/ mit einem gleichfarbigen kugel-
förmigen Köpfchen. Gleichwohl ist diese Farbe
nur oberflächlich; sie ist bloß ein feiner/ fest an-
sitzender Staub / der sich doch wegwischen läßt,
und dann sind die Stielchcn schwarzlicht/ die
Köpfchen matt — lichlbraun/ daß es also wirklich
wahrscheinlich wird/ das aus Dillenius von Ges-
pött angeführte Citat gehöre ganz zu unserer
Flechte/ nur daß Dil len sein Stück in einem A l -
ter fand, welchem Wind und Wetter die schöne
sittichgrüne Kruste/ die mit ihren feinen Theilchcn
auch die kleinen Sticlchen und Häuptchen bedeckt,
schon zerstört hatten.

§- 4-

loetiäa.

sserminidu« lubglodoliz,

cauie laxe aculellta; periolig lcabriz;

Nii-sum m '̂oi'ibu5. Baier. Flor.

I I . S . 35.

Die Stämme kommen gedrängt aus der
Wurzel, wachsen schlank und ziemlich gerade auf»

recht,
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Anmerkungen

recht, sind, nicht bloß in der ersten Jugend, son-
der» mehrere Jahre nacheinander, äusserst dicht
mit geraden, gclblichten, sehr scharfen Dornen be,
sczt, erreichen eine Höhe von 7 Fuß und darüber.
I m Alter werfen sie gleichwohl die Dorne nach
und nach ab, und werden mehr und mehr kahl.
Welter hinauf, zwischen denAcsien, sind die Dor-
ne sparsamer, zerstreut.

Die Aeste etwas sparrig, zerstreut und mit-
telmäßig dornig: die Dorne, wie alle übrige«/
ziemlich gerade und wcißlicht, aber scharf.

Die Blattstiele wehrlos, dicht, mit sehr
kurzen Haaren, und eiuigen Glandeln besezt.

Die B lä t te r wohlriechend, aus 7, 5, z
Blattchcn zusammcngcsczt; die Blättchen klein
(clwa, die größer», i o iinicn bis 1 Zoll l ang) ,
scharfzahnig, die Sagezähue meistens abermal
sägezähnig; fürs Gefühl und frcye Aug oben
und unten glatt, gleichwohl unten nicht nur mit
äusserst kurzen Haaren stark bekleidet, sondern
auch mit sehr vielen kleinen Wandeln besezt. Die
untern Blattchcn sind allemal die kleinsten, das
ungleiche allemal das größte.

Die Blüchcnstiele einzeln, aus den Enden
der
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von Herrn Prof. Schrank.
der Zweige/ etwas dicklicht, wehrlos/ glatt fürs
freie Aug und fürs Gefühl: unter dem Such-
glase hin und wieder mit weichen, äusserst dün-
ncn/ rückwärts stehenden Haaren besezt.

Die Fruchtknoten fast kugelförmig, glatt ;
doch entdeckt das Suchglas, besonders gegen den
ober« Theil, einige kleine und sehr kurze Faden-
drüsen.

Der Reich fünftei l ig, wie in der Gattung;
die Thcile zurückgelegt, spitzig zulaufend, jedoch
sich blattähnlich endend, was zwccn Theile stärker
thun; alle Theile inwendig etwas wollig, an den
Rändern und auf dem Rücken mit Fadendrüsen
besetzt.

Die Blume mit einem, zwar eben nicht
stinkenden, aber gleichwohl eben nicht angeneh-
men, und gar nicht roscnähnlichen Gerüche, in
der Ausbreitung zwcyzöllig, vollgclb. Die B l u -
menblätter verkehrt herzförmig.

Die Staubgefäße kurz, durchaus gelb; ei-
nige ( in allenBlüthcn) abortircno und schwarz.

Die Narben gelb.
Die Rinde dunkel rothbraun.

U Die
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zo6 Anmerkungen
Die Blühezeit im Garten, wo sie im Freien

sieht, ist der May/ selbst im Jahre 1791, in wcl,
chcm doch alles übrige, zu großem Schade»/ sehr
frühzeitig kam.

Anmerk. S ie ist kolk
c/e ^io/a « X / / l . der den Blumen einen

Wanzcngcruch zuschreibt/ und die Kclchthcile halb-
gefiedert angiebt/ was ich nicht finde. - - kosa
lmea, D« /iv) 0/̂ /. X ^ / / . / . der sie kurz und gut
beschreibt. - - «.osa Lslanreiia Net? ob/. öot./<?/c. /.
«. s^. und /̂ ./««e / ) F . ve^et. X/ /< ^l/.?,- ». 1.
aber nicht des Ritters Mur ray / dessen Anmer-
kung die Kola liemichliaerica gilt. ^ -

L Duhamel
Abh . von Bäum, und Strauch, (vermuthlich).
N.c>s2 lutea llmplex i?ö?. ^53. ist vielleicht eben-
dieselbe/ aber er bemerkte keinen Geruch an der
Blüthe; ist also nicht etwa die einfache gelbe
Rose, die Bauh in kannte/ die Stammart der
Kola kemilpliaerica, und seine ganze Synonymik
fehlerhaft? - - Kola cliluropli^IIa uniculor L»'/?a»t
Fe)t^. //. / a . aber es ist zu gewagt/ unsere
Rose mit Kola dicolor Jacqu. für einerlcy Art
zu halten.

Die
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von Herrn Prof. Schrank. 307
Die Heimac ist nach Scholler ») um Bar-

by, also im nördlichen Dcutschlandc/ was mich
wundert; er mag wohl die k,nk imbizinolÄ gehabt

haben, die gewiß eine vel?chiedcnc Art ist. Nach

Hobel ist sie aus dem nördlichen Afrika nach

Frankreich gekommen/ dennoch hat sie Gouan

nirgends. I ch merke noch an, was ich schon in

der Flora gethan habe, daß die wahre, nicht die

linnaische, kok LFiameria weissc oder blaßrothe

Blumen haben muß, wie dieß .Lobel ausdrück

lich versichert ( der als ein Provcnzalc wohl wist

scn mußte, was seine tandsleute unter dem Pro-

venzalischen Namen NiMmier verstehen), und

auch Bauh in ") anmerkt. Die Hinnaische Kola

Nzlanteria wächst meines Wissens in Baiern nir-

gends wild.

§- 5-

. foliis 2NFuNissimi5 acutig calinatis, imbrica»

tu - patuli«, liccitate crilpis; capsula «vata,

peäunculo iurüim crassescente, koliis

crispa. Tl'mm.

viriäulum.

u 2
t ) Llild. n. 39?.
u^ kin. l>. 4«Z. IV.

. ».

».
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206. «. / / .

paluäoülin viriäulum.

capsuli« ereÄiz ovati8, lurculis

cibus, fulüz imberdibuz lanceolatiz.

kolüz capillHiibuz, caplulis avatis

capiliaceum breve, palliäe et laetc vireng.

: auf und an Erlen/in Gebüschen
«m Ingolsiadt.

Die Rapsein sind im Frühlinge reif.
Daß Lrvum viriäulam 1 .̂ UNd Livum palu-

äosum Q. sich nicht wie Art und Abart gcgcnein»

ander verhalten, erhellt daraus, weil das Eine

eine ^Veissi», das andere eine klollia ist.

Scopol i scheint kloilm pMäola gehabt zu

haben, aber seine Synonymen gehören zu ^Veilim

Viliäui2; das Erste wird mir glaublich, l ) weil

er sagt: üirculis llmpUcibuz ; das ist bey klullia

I>2lu6c>s2 gewohnlich, bey >VeiN>2 Vliläula sehr sels

ten; 2) weil er von der Krause der Blätter keine

Meldung macht.
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von Herrn Prof. Schrank. 309
I n meiner Baierschcn Flora steht die Pftaw

ze nicht.

Dieses Moos bildet dichte kleine Rasen, in-
dem die Stammchen am Grunde untereinander
zusammen gewachsen sind. Diese Stämmchen
sind dicht mit sehr schmalen lanzetförmigcn spitzi-
gen Blättern besezt, die eine grüne Mittelribbe
haben, im feuchten Zustande gerade/ ziemlich auf-
recht/ und sattgrün: im trocknen eingerollt/kraus,
und bleichgrün/ aber allemal glanzlos sind. D ie
Enden der Stammchen thcilcn sich in zween/ drey
Zweige, aus derer Ende«/ doch nicht aus der ei-
gentlichcn Spitze/ die einzelnen Kapselsticle her»
vorkomme«/ die etwa noch einmal so lang/ oder
etwas weniges darüber/ sind/ als die obersten«
Blä t te r ; diese Kapsclsticle werden aufwärts et-
was dicklichter/ und haben die Farbe der Kapsel,
das ist/ sie sind so ziemlich weinsuppenfarbe»/ auch
so die Zähne der Mündung. Diese Zahne legen
sich im ganz nassen Zustande einwärts zusammen,
und schließen die Mündung/ im feuchten stehen
sie weg, und im ganz trocknen haben sie eine so
sehr zurückgcbogene Stellung/ daß die Kapsel wie
eine Kahlmundkapsel erscheint. Allemal ist die
Kapsel eyförmig/ und im trocknen Zustande ge»

U 3 streift.
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z i o Anmerkungen

streift. Der Deckel sst schnabelförmig. DieKappe
sah ich nicht mehr.

§. 6.

noclola.

Dieses Gewächs ist eben keine Seltenheit,
aber ich fand eine Spielart/ die nicht gemein ist,
und die mir Gelegenheit gicbt, etwas über die
Kennzeichen der Art sowohl, als der Gattung
zu sagen. /

Gewöhnlich wächst die Pflanze an magern,
grobsandigen Stellen, und dann hat sie genau die
Gestalt, die ihr Hinne beylcgt, tuiiig oppolin»
ludulat!« Illevibuz, cauliku5 /im/i/l'cli>»i; UNd der

Name Noäok drückt ihre Gestalt vortrcfiich aus ^ ) ,
'weil die ober« schr kleinen Blatterpaare in ihren
Achseln Anfange von Aesten haben, die nie höh«r,
als die schr kleinen Blätter werden, daher dann
die Blätter sammt diesen Acstchcn grüne Knöt-
chen vorstellen.

Aber das Passcnde dcr Benennung, und die
Wahrheit des Ausdruckes verschwindet, wenn die
Pflanze auf feuchtem Boden wächst; alle die Acst-
chen in den Vlattwinkcln wachsen aus in wahre

Aeste,
v)
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von Herrn Prof. Schrank, z u
Aeste, die ihrer Sei ts wieder ästig werde«/ oder
doch die Gestalt derjenigen Stengel haben, wel-
che auf trcckncm Boden gewachsen waren. Schon
Poll ich scheint diese Bemerkung gemacht ztt ha-
bell/ und, wie mich dünkt, konnte es nicht an-
ders scyn, als daß er sie machte: denn er fand
die Pflanze auf morastigen Wiesen " ) ; aber sein
Ausdruck: rami oppoliri, laiccm enium rmUmema

2cipü,cm, ist nicht deutlich genug, auch hat er in
der Liimaischen Definition nichts geändert, was
er aber auch sonst bcy ähnlichen Veranlassungen
nicht thut, ein Fehler, den mehrere Botamsten
begehen, auch wann sie i h n , was doch pol l ich
allemal that, durch keine Beschreibung oder An-
mcrkung ersetzen. Diese Aeste sind übrigens, da
die Stengel über einen halben Schuh lang wer-
den, und sie aus allen Knoten hervorkommen/zahl-
reich ; gleichwohl ist es sehr selten, daß sie paar-
weise gegenüber stehen, meistens wachst aus jedem
Knoten nur ein einziger Ast aus, und dicß, was
die Ordnung anbelangt, sehr unregelmäßig, bald
alle an einer und derselben Sei te: bald zwcen,
drey, an der Einen, und einer oder zwccn an der
andern, dann wieder einer oder mehrere an der
einen, u.s.w.

U 4 We,

N.44?»
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ZI2 Anmerkungen
Weniger erheblich ist eS/ daß mir sonst ganz

regelmäßige Blüthen vorkamen/ die aber sieben
Griffel hatten; eine andere Blüthe hatte an allen
Blüthetheilen einen sechsten Theil zugesezt, also
6 Kelchblätter, 6 Blumenblätter, 12 Staubfä-
de«/ 6 Griffel.

Gewöhnlich wird der Stengel und die Blät -
ter glatt angegeben; eigentlich ist jener überall
mit sehr kleinen gestielten Kugeldrüsen besetzt, und
diese sind es an den Se i ten ; aber diese Drüsen
sind so klein, daß man sie nur durch ein Such-
g las, das stark vergrößert, wahrnimmt; auch
kommen sie der ganzen Gattung zu.

Durch obige Beobachtung wird nun eine
Berichtigung der specifischcn Dcsinition nothwen»
dig, und eben darum muß auch die der benach-
barten Arten etwas verändert werden. Dicß
werde ich nun leisten, und dann die Beschreibung
der Gattung, nach meinen Beobachtungen ver-
ändert, folgen lassen.

A r t e n :
1. 8. foliis verticillatis, iubm« canalicula-

t i« ; iwriku5 äecanäri«.

arvenüs.
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von Herrn Prof. Schrank. 313
pentanära. 2. 8. fulii« vetticiüatiz tcrctibu« ;

uoäc»52. Z. F. foliiz oppolitiz, sudulllti«, llirll im bre-

vioribu«; Knribuz lolitariis lerminalibu«; Po

taliz cal^ce lonzinribu«, odtuN«.

zperzula noäolll. l/o»-, bav. «.

laliciua. 4. 8. iuliis nppol!ti5, sudul2tiz,

lciäix ciÜ3ti8<zlie; üoribug elonzlltiusclllis; pe-

liz cal^ce vix lunziulibuz.

wricina. iie i^u//ea coü. ^cg«. I I .

lazinoiäes. 5. sc>IÜ8 oppoüti«, ImellriduZ, lacvibus;

peclunculis ldlitariis lonssissimiz; Ooribuz pen-

r iz ; petalis cal^ce ludbrevioribu«; caule

ludulata. 6. 8. loUis oppos>ti5, lincali - 5ubul2ti8,

1Ü5; Noriduz äecanäri8, petali« c^Iycö dre»

vioribu8 ; caule repente.

a3. bo/m.

lurimi lecit!^?2tur2, schrieb H i
Aber er vernachläßigte oft die auszeichnenden

U 5 Kenn-
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314 Anmerkungen

Kennzeichen der Pflanzen/ und dicß that er auch/
da er von den Staubgefäßen der Pflanzen sprach.
S i e sind bey 8perZlii.i wechselweise in eine Drüse
eingesenkt/ die sich aus dem Blüthcbodcn erhebt/
und mit den Blumenblättern abwechselt/ und die
Beutel dieser Staubgcfässe erreichen ihre voll-
ständige Größe ehe«!/ und stauben eher/ als die
andern fünf/ die mit dem Grunde der Vlumcw
blätter verbunden sind.

Meine Beobachtungen über den Stempel-»
bau haben mich ferner gelehrt/ daß sich Hinne
sehr unrichtig ausdrückt/ wenn er Narben/ die
weder knopfähnlich sind, noch sonst etwas dcrglei-
chen in ihrem Baue habe»/ Zcixmam limpiicia
nennt. Seine Redensart kam übrigens daher,
daß er dafür hielt/ die Spitze der Griffel scy
durchbohrt/ diese Oeffnung setze durch den Grif-
fel bis auf die Saamen fort/ und diene daher
dem Vlüthenstaube statt eines KanalcS/ durch wel-
chen er, oder sein feines Oel an die Saamen ge-
bracht werde. Allein dieser Begriff ist unrichtig/
wie ich dieß in einer andern Schrift ausgcführct
habe. Viele Griffel sind an ihrer Spitze gar
nicht durchbohrt/ und dieß hatte schon langstvai l-
lanc gesagt; auch wo sie es sind/ sezt die Gri f-

fel-
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vom Herrn Prof. Schrank. 315
felröhre nicht eben in den Fruchtknoten fort/ son-
dern wird schon eher dicht und vol l ; endlich er-
giebt sich aus meinen Beobachtungen, daß die,
einzigen wahren Narben in jenen saftigen Gesas,
sen bestehen, die an den Spitzen der Griffel so
häufig vorkommen, über die Substanz derselben
hervorragen, und durch ihre Menge und S te l -
lung die größten Mannigfaltigkeiten bilden. Da -
durch wird nun folgende kunstmäßigc Beschrei-
bung der Gattung, die mich jetzt beschäftiget, ver-
ständlich werden, in welcher die Veränderung des
unpassenden Wortes lärmen in das bessere c>va>

niemanden befremden wird.

, 5c,UoIi5 ovati«, con-

ia, inäivilg.

: alterna

lerta.

äecem, subuIatZ, corolla brevio-

, petalarum baN: altern» prae»

cum petaliZ alteinantibu5 in«

in

ab Äpil.'c Nzli ultta mcäii,im

i clecurrcn«.
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. plurima,

Oü5. llantur lpccies 2. 5.

culatis, labati«, crenati«; caule liei-baceo, cli-

ckoromo, an^ulÄto, Feniculato; peclunculis

Der jüngere Hinne führt in seinen
plementcn ^) diese Pstanze an/ und characterisirt
sie folgendermaßen:

QNkHniuzi carnosum, caule

te, foliiz lodatis, clenatl5,

E r macht die Anmerkung:
Lin^ulari« lucculenta lua carnolitÄtc:,

Ü5, et liccata parva sua solia lacile pcräic,

inäe in Kcrb2rii8

Als Heimat hat ihm Hr. Thunberg das Vorge^
birg der guten Hoffnung angegeben.

Scopol i gab uns Nachricht und Abbildung
von

305.
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von Herrn Prof. Schrank. 317
von einem <3el2Nlum tri^onum. I ch kann das

Buch v)/ in welchem er es that, nicht nachschla,

gen; aber im Magazin für die Botanik ^) ist

folgende Stelle daraus ausgezogen:

peännculi« bissoi'i«; corol-

Ijz teirapeiali«; caule/l'tttl'cli/o/o

foIÜ8

viffert 2 (3cranio tetl'Hoono caule non lcanäen»

i>Htna ?loinc>ntorium donae spei.

Einer der beyden Herren Herausgeber des
Magazins sezt noch die Anmerkung von dem sei-
nigen bcy:

^ n VLle äifferat a I'inmdelzil l?. tetrazono,

nonäum plane nobi8 eviitum viäetur.

Murray hat in der vierzehnten Ausgabe

des Linneischen Pfianzensystcms das Thunder-

Zische kei'nnium tl.>N3Lunvm unter die Arten g?«

setzt/ denen noch kein bestimmter Ort kann ange-

wiesen werden.

I ch werde vorerst den Scorchenschnabcl

beschreiben, der im hiesigen botanischen Garten

wächst,
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z i8 Anmerkungen
wachst, und wovon ich der Gesellschaft ein ge<
trocknetcs Stuck zu senden die Ehre habe; dann
werde ich meine Mcynung über den Namen, der
der Pflanze zukommen muß, und die Stelle, die
sie einnehmen sollte, sagen, und den Stre i t dcr
Schriftsteller beizulegen suchen.

Der Stengel ist saftig, krautartig, doch so,
daß er sich ganz unten mit einer lichlbraunen,
dünnen, holzigen Rinde überzieht; ein einziger bil-
det den ganzen Stock, aber er wird sehr bald
ästig. E r ist Z - 4 - Zkanlig, und die Seiten sind
zwischen den Kanten ziemlich stach, die Kanten
selbst ziemlich scharfspizig, und der Durchschnitt
eines vierkantigen Stückes bildet so ziemlich ein
gleichseitiges Viereck. Se in Wuchs ist gablig:
er ist nämlich gegliedert (seine Glieder sind z
bis 4 Zolle laug, aber auch darunter), und treibt
an den Gliedern, obgleich nach unbestimmten Ge^
sezcn, einzelne Aesic, die es wieder so machen,
u. s. f. Diese Aeste stehen vom fortgehenden
Stamme oder Aste unter einem mehr oder wem»
ger grosscn Winkel weg, und der fortgehende
Stamm oder Ast weicht selbst ein wenig nach
der andern Seite von dcr Richtungslinie ab.
Die einzelnen Glieder sind fest genug, ihr Gewicht
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vom Herrn Ritter von Bray.

zu ertragen; aber/ so wohl wegen ihrer Dicke/
die nicht vcrhältuißmassig abnimmt, als wegen
der Seitenäste und ihrer eigenen Ausweichungen
zur Sei te , bekommen diese sich selbst überlade-
nen — immer länger werdenden — Hebel allmählig
einen schiefern Stand/ und legen sich endlich gar
nieder, doch so/ daß immer das erste/ und oft
auch das zwcyte Glied des Stammes noch auf,
recht sieht. An den Gelenken brechen die Glie-
der sehr leicht ab; man darf nur einen Zweig
ein wenig zu viel nach der Seite ziehe»/ so bleibt
er mit allen seinen Gliedern in der Hand. Aber
dicß ist baarer Gewinn für die Pftanze: man
braucht nur den Zweig ohne Umstände in die
Erde zu stecken, er treibt unausbleiblich W u r ,
zeln; dieß thun sogar alle Glieder/ wenn man
sie auch einzeln einsteckt. Cr ist sehr glatt anzu-
fühlen, gleichwohl zeigt die Glaslinse, daß cr
sehr häufig mit kleinen Kugcldlüscn bcsczet scy/
und diese sizen in der Jugend der Glieder sehr
dicht aneinander.

D ie B la t te r stehen gegenüber an den Ge-
lenken auf Blattstielen; am Grunde jedes Blat t -
stieles sitzen zween herzförmige Blattansätze; gar
oft kömmt nur ein B la t t , aber die Blstttansitze

des
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Z2O Anmerkungen
des fehlenden Blattes fehlen niemals; ich habe
auch drcy Blatter gesehen. Die Blattstiele sind
etwas länger als der Durchmesser des Blattes,
glatt/ walzenförmig, aber in der Jugend hausig
mit gestielten Kugcldrüsen und Haaren besezt.
Die Blatter sind wohlriechend, gerade wie die
des kelanium molckalum, tellerförmig, fünstappig,
und grob gekerbt, oben mit sehr feinen kaum sichte
baren, aber darum eben nicht sehr kurzen Haa<
rcn besczt, hingegen die Unterseite ist sehr kurzhaa»
r i g ; aber unmöglich ist es, die ziemlich dichten
Haarfranzen am Rande zu übersehen. Ocftcrs
sieht man, besonders auf jünger« Blattern, ci<
nen rostfarbenen gemalten Kreis aus der Ober-
seite, der unten breiter und roth ist. Die B la t ,
ter haben etwa l z Zoll im Durchmesser, sind
auch wohl kleiner, aber nie wirklich klein.

Die B lü then kommen aus den Seiten und
Enden der Gelenke einzeln hervor, immer paar,
weise auf einem gemeinschaftlichen Blüthcnsticlc/
und haben im Ganzen den Bau , wie er bei den
Afrikanischen Arten Si t te ist; nämlich

der Relch einblättrig (aber bei dieser Art
nur vierlheilig, davon das oberste Stück das
größte ist/ die beiden Seitenstücke die kleinsten

sind);
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von Herrn Prof. Schrank.
find); zwischen den obersten Blumenblättern und

dem ober« Kclchstücke geht eine liefe Röhre bis

an den Grund des sonderhcitlichcn Blüthenstie-

les herab. Die übrigen Blüthemheile sitzen auf

dem soliden Blütheboden/ der zwischen den drey

Übrigen Kelchstucken da ist.

Die Blume ist blaß roscnfärbi'g, fast welß,

und gcwissermasscn eine Schmcttcrlingsblume/

der das Schiffchen fehlt, und woran die Fahne

zweyblattrig ist. Also: die Fahne zwcyblänrig,

sehr groß: auf jedem Fahnenblatte inwendig eine

breite, bllttrothe, ästige i inie; die Flügel sehr klein,

blasser; eine kleines, blmrothes Strichclchcn am

inner» Grunde.

Staubfäden 7, die Trager in einer Röhre

zusammengewachsen, alle mit Beuteln.

Stempel, wie in der Gattung. Die Frucht

reift im Treibhause nicht.

Die Pflanze gehört also im Systeme in die
zweite Familie ihrer Gattung (ttammitm« li^tem

«Ntlieritens ; ialiiz 0PP0ÜN5 ; kerbacea), UNd MUß

hier die erste, seyn, folglich vor 6. aickemiiimä«

stehen, 1) weil der Stengel in der That ei«

Wenig strauchartig w i r d , oder es doch scheint;
X 2 ) weil
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Z22 Anmerkungen
2) weil nicht standhaft Gegenblätter da sind, ob-
gleich die dazu gehörigen Blüthenansätzc nicht
fehlen: zwcy Dinge/ die sie der ersten Familie
ungemein nähern.

Cs ist unmöglich, daß eine saftige, an den
Gelenken so sehr zerbrechliche Pflanze klettere;
diese Eigenschaft würde ihr unnüz, und sogar ge-
fährlich gewesen seyn: denn da würde sie häufig
von den Winden abgebrochen, frey und ohne Nah-
rung, auffer der wenigen aus der i u f t , dahaw
gen, vertrocknen und sterben, indem die Gabeln
und Schlingen keine Wurzeln sind, die Nahrung
schaffen; aber der unsrigen fehlen auch diese,
ohne welche doch keine Pflanze klettern kann;
auch sagt der junge Hinne nichts von diesem
Pfianzentheile. Also 8c2näenz kann der Stengel
gewiß nicht seyn, aber wohl «.epen«: denn er
treibt sehr leicht an den Gelenken Wurzeln, wenn
sie mit der Erde oder einem andern feuchten
Körper in Verbindung kommen, und es mag
wohl seyn, daß unser Storchenschnabel längs
der saftigen Bäume seines Vaterlandes auf diese
Weise schmarotzend hinaufwächst, wie dieß einige
Arten des C2ÄU5 thun, die H inne , der Vater,
darum Ke imes, stber nicht 5nn6ente«, genannt

hat.
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von Herrn Prof. Schrank. 323
hat. Hinnf, der Sohn/ giebt toiia ziabra a n ;

Scopol i sagt, nicht nur sie, sondern auch die

Blattstiele seyen behaart; in der Ingolstädtischen

Pflanze sind es die Blattstiele nur in ihrer I u ,

gend/ und die Haare der Unterseite sind kaum

mit der Glaslinse sichtbar: man sieht/ daß hier

verschiedene Abänderungen Platz haben; dann

sind auch an den krautartigen Zweigen nie Haare,

wie sie an saftigen Pflanzen allemal fehlen: es

braucht also nur etwa eine gedeihlichere Nah,

rung, als wir ihr geben, so werden auch die Blat-

ter saftiger werden, und die Haare verliehren.

Vielleicht sah auch der jüngere Hinne die Pflanze

nicht scharf genug an. Die Heimat ist bey den

Pflanzen dieselbe; alles übrige gleich; es hin«

dcrt also nichts, daß wir nicht «. tetr^onum,

und 6. triFonum für vollkommen eiuerley Art hal-

len sollten.

X Xl .
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